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    Für Sir Arthur Conan Doyle, der seinen Charakteren Leben einhauchte und ein Spiel begann, das niemals endet.

      

    



  	
        
            
            Der Krieg ist eine bloße Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln. — Carl von Clausewitz, Vom Kriege
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Kapitel 1: Ein Besuch in der Baker Street
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Dichter Nebel hüllte London ein und verwandelte die schmutzigen Straßen in gespenstische Korridore der großen Stadt. Das trübe Licht der Laternen drang kaum durch den dichten Schleier. Das dumpfe Klappern von Hufen auf dem Kopfsteinpflaster und die langsam im weißlichen Dunst verschwindenden Kutschen schufen eine Atmosphäre des Geheimnisvollen und der Abgeschiedenheit.

Im gemütlichen Salon der Baker Street Nummer 221B herrschte Stille. Doktor Watson saß in einem Sessel am Kamin und blätterte gemächlich in der Morgenzeitung. Ein leichter Tabakduft lag in der Luft – auf dem Tisch rauchte eine Pfeife, die ihr Besitzer zurückgelassen hatte.

Sherlock Holmes stand am Fenster und beobachtete die trüben Gaslaternen und die Silhouetten der Passanten, die im Nebel verschwanden. Er trug keinen Gehrock, nur seine Weste, und hatte die Arme vor der Brust verschränkt. Sein Blick war konzentriert und doch nachdenklich.

Watson durchbrach die Stille und blickte von seiner Zeitung auf. „Sie sind überaus schweigsam, Holmes.“ „Ich muss gestehen, das beunruhigt mich weitaus mehr als Ihre Experimente mit chemischen Reagenzien.“

Holmes lächelte kaum merklich, ohne sich umzudrehen. „Schweigen, Watson, ist manchmal nützlicher als Worte.“

Er trat an den Kamin, nahm seine Pfeife und nahm einen tiefen Zug.

„Im Times wurde heute berichtet, dass ein Diplomat aus Frankreich, Sir Henry Douglas, im Londoner Hafen eingetroffen ist“, bemerkte Watson und legte die Zeitung zusammen. „Mir scheint, Sie waren mit dem Herrn bekannt?“

Holmes stieß einen dünnen Rauchfaden aus und nickte. „O ja. Ein äußerst vorsichtiger Mann, um nicht zu sagen, verschwiegen. Jedoch...“, er machte eine Pause, „er tut alles Menschenmögliche, um makellos ehrlich zu erscheinen.“

„Ich glaube nicht, dass daran etwas Verwerfliches ist, Holmes.“

„Genau darin liegt das Problem, Watson“, schmunzelte Holmes, „ein makelloser Ruf ist ebenfalls eine Art von Maske.“

In diesem Moment klopfte es laut an die Tür. Mrs. Hudson, mit einer gewissen Besorgnis im Gesicht, spähte ins Zimmer. „Mr. Holmes, Sie haben dringenden Besuch.“

Hinter ihrer Schulter erschien eine hohe Gestalt in einem langen Mantel. Es war Mycroft Holmes, Sherlocks älterer Bruder, bekannt für seinen Scharfsinn und seinen Einfluss in Regierungskreisen. Seine Ankunft in der Baker Street kündigte den Beginn einer neuen Untersuchung oder das Eintreffen wichtiger Informationen an.
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Kapitel 2: Das Geheimnis des verschwundenen Briefes
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„Je makelloser die Fassade, desto mehr Geheimnisse verbergen sich dahinter.“

Ein leichter Regen begann zu fallen und floss in dunklen Spuren die Fensterscheiben hinab, als wolle er die dahinter verborgenen Geheimnisse enthüllen. Mycroft Holmes stand am Kamin, seine imposante Gestalt warf lange Schatten an die Wände des Salons. Er wirkte wie immer unerschütterlich, doch ein kaum wahrnehmbares Zittern in den Fingern, die mit seiner Uhrkette spielten, verriet eine verborgene Anspannung.

„Eine überaus unangenehme Angelegenheit, Sherlock“, begann Mycroft. Seine Stimme klang gleichmäßig, doch in ihr war ein feines Beben zu erahnen, das nur jemand wahrnehmen konnte, der ihn wirklich gut kannte.

„Wie jede Angelegenheit, der du dich persönlich annimmst, Mycroft“, bemerkte Holmes gelassen und setzte sich wieder in seinen Sessel. Seine Bewegungen waren langsam, verbargen jedoch eine latente Energie, eine Bereitschaft zum Handeln.

Watson, der im Sessel gegenüber saß, beobachtete den älteren Holmes aufmerksam. Er wusste: Wenn dieser Mann, bekannt für seine Verschwiegenheit und seinen Einfluss, sich die Mühe machte, persönlich in die Baker Street zu kommen, dann war die Angelegenheit wirklich wichtig.

Holmes streckte sich träge nach seiner Pfeife, seine Bewegungen waren geschmeidig und präzise wie die einer Katze, die zum Sprung ansetzt. „Ein Diebstahl, nehme ich an?“

„Ja. Und kein einfacher“, Mycroft machte eine Pause, sein Blick wurde eindringlicher, stechender. „Ein Brief ist verschwunden.“

Sherlock Holmes führte das Mundstück an seine Lippen, ohne jedoch einen Zug zu nehmen. Seine Augen verengten sich, und er blickte seinen Bruder aufmerksam und prüfend an. „Merkwürdig.“

Mycroft blickte ihn unverwandt an, sein Gesicht wahrte absolute Undurchdringlichkeit. „Er ist aus einem Safe im Diogenes-Club verschwunden.“

Stille senkte sich über den Raum, nur unterbrochen vom Knistern des Holzes im Kamin. Watson runzelte die Stirn. „Erlauben Sie, Mycroft, aber ich habe Ihren Club immer für einen Ort gehalten, an dem jegliche Neugier als schlechter Ton gilt“, sagte Watson, und seine Stimme klang aufrichtig verblüfft. „Wie konnte ein so dreister Diebstahl geschehen?“

Der Diogenes-Club war als der exklusivste Ort in London bekannt. Gespräche waren dort verpönt, und Fremden war der Zutritt strengstens untersagt. Es war ein Refugium für jene, die Einsamkeit und Stille schätzten, wo jeder die Ruhe genießen konnte, ohne aufdringliche Aufmerksamkeit fürchten zu müssen.

Mycroft richtete seine Manschetten, seine Bewegungen waren wie immer präzise und überlegt. „Genau das macht die Sache so kompliziert. Der Safe wurde nicht aufgebrochen. Das Schloss ist unversehrt. Aber der Brief ist weg.“

Holmes atmete langsam den Rauch aus, sein Gesicht blieb ruhig, doch in seinen Augen blitzte eine scharfe Neugier auf. „Und wem gehörte er?“

„Sir Henry Douglas“, antwortete Mycroft.

Watson hob überrascht die Augenbrauen. „Der Diplomat, der aus Frankreich zurückgekehrt ist?“

„Genau der“, bestätigte Mycroft.

„Welcher Natur war der Brief?“, fragte Holmes.

Mycroft schüttelte den Kopf. „Von äußerster Wichtigkeit.“

Holmes nickte, fragte aber nicht nach Details. Er wusste, dass Mycroft nicht mehr preisgeben würde, als er für nötig hielt. „Und wer hat das Verschwinden zuerst bemerkt?“, fuhr Holmes fort.

„Douglas selbst“, präzisierte Mycroft.

„Praktisch“, brummte Holmes.

Eine Ecke von Mycrofts Mund zuckte kaum merklich. „Du bist so scharfsinnig wie immer, Sherlock.“

Holmes lehnte sich in seinem Sessel zurück und legte die Fingerspitzen aneinander, während er nachdenklich ins Kaminfeuer blickte. „Also, der Brief ist verschwunden. Kein Einbruch. Und der Verdächtige?“

Mycroft machte eine Pause. „Auf der Straße, am Eingang des Clubs, haben die Diener einen Fremden gesehen. Er wurde als ein Mann von mittlerer Größe beschrieben, gekleidet in einen grauen Mantel und einen Hut.“

Watson beugte sich vor, seine Augen leuchteten vor Interesse. „Und Sie glauben, dass dieser Mann mit dem Diebstahl in Verbindung steht?“, fragte er.

Mycroft breitete die Arme aus, seine Geste war voller gespielter Gleichgültigkeit. „Ich stelle nichts fest, Watson. Ich übermittle lediglich die Fakten.“

Sherlock Holmes erhob sich langsam. In seinen Augen blitzte die bekannte Jagdlust auf, die den Beginn einer fesselnden Verfolgung ankündigte. „Ich nehme an, Mycroft, du wünschst, dass ich mich dieser Sache annehme?“, sagte er und kniff die Augen leicht zusammen.

„Es wäre ratsam“, antwortete Mycroft kurz.

Holmes lächelte spöttisch und griff nach seinem Gehrock. „Nun, Watson, ziehen Sie Ihren Mantel an. Wir gehen zum Diogenes-Club.“
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